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Schwelz, nöthigenfalls gegen dieselbe, ist vlel und ernsthast

Erstes Blatt. ee haben mir ihren Vesuch in
melnem schweizerischen Heimatdorfe, natürlich in Uniform

Luzernische Gesetjgebungsfragen. und in ihren Korps, zugesagt. Wenn es so zum en

In Betreff der im Großen Nathe angeregten Nevi kommt, so müssen wohl auch die Schwelzer sich darauf
sion des Jagbgesetzes läßt sich ein dritter Einsender gefaßt machen, auegewiesen zu werden, wir anno 1870
zernehmen, welcher uns schreibt: die Deulschen.“

Sie haben in Ihren Nummern 292 und 300 zwei Ar Es ist ein ganz junger Mann, der so schrelbt. Wohl
ikeln uber die luzernischen Jagoperhältnisse Ihre Spalten mag er noch zu empfänglich für die ersten Eindrücke sein;
geöffnet. Gestatten Sie auch einem kleinern Jager eine aber eines geht aus seinen Mitthellungen doch hervor, das
furie Kritik darüber. „ämlich, daß der Gedanke eines Einfalles in die Schwelz

Der Kanton Lujern bietet notorisch für das Gewilb hereits im Volke Boden gewonnen hat, also nicht bloß

so viele gute Lagen, baß es trotz allem nicht gänglich auf den Planen einiger höherer Offizlere figurirt.

auegurotten ist und der flelßige Jäger, welcher auch einen —Landwirlhschaftliche Literatur. Ueber das Dan d
ardentllchen Marsch nicht scheut, immer noch etwas aachen virthschaftliche Jahrbuch der Schweiz“, bezug
zann; reich wird er dabei nicht, aber er findet seine Kosten iich bessen Herausgabe das eidgen. Landwirths hafls
wieder und noch etwas dazu, und das ist genug. Die Departement wit der Verlagsbuchhandlung K. J. Wyß in

luzern. Jagdgefezgebung ist, mit derjenigen anderer Kantone, Bern einen Verlrag abgeschlossen hat, wird Folgenbes
die nicht Reviersysteme haben, verglichen, gar so übel nicht; nitgelhellt:
man sorge aber bafur, daß sie nicht vur von den vier Duses dahrbuch sol ein Sammilwert wirdin, in welchem die
Nägelchen an der Wand, sondern von den Menschen im Speziatarbellen, welche hioher zersireut erschienen —88 Mangel an

anton gehalten werde. Man gebe ferner allen Forst gerigueten Organen ungrdrudt blieben, verbffeutlicht werden, und zwar
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wann elnen Wilderer zu vergeigenn sondern die gesatr arbeiten technischer und wirthschastlicher Natur darin ————
lichsten Wilderer, namlich alle Katen, welche sie Uber sinden, serner Antzüge aus dem Geschaftoberichte des Landwirthschasts-
jaupl im Walde treffen, ebenso alle Hunde, welche sie Departemente, Veroronungen und Kreieschreiben dedselben etc.
wãhrend der geschlossenen Jaad im Walde jagend an Das Jahrbuch wird regelmähig auf Beginn des Winters er ·
treffen, und namentlich die auf dem Lanbe vielfach als icheinen, im ungesühren Umsauge von 20 Bogen und zum Preise van
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sagen und wenig oder gar nicht lauten, ohne Welterte chaftod/partementidernommene—2 ee *
jeweilen nlederzuschlehen; man zahle ihnen dafür noch eln eger die Druglegung, lowie den gesammten duchhändlerischen Vertrich
Schußneld, z. B. das gieiche, wie für einen Fuchs. Es dtd Buched auf senc Kosten.

y — dwen —93 — für m Unterschled im — Wildstande macht; mas udi nicht, wic eino velohtge

Rahe die sarnnulichen jungen Hasen und noch manchen antetztetthtnnnachsten8.JunnerfindetinBaben
alten in einem Walde syslematisch ausrotten kann; hat ligen Schülern Dr, Dulaßs stalt, die dem ver
cine Kahze Hasenfleisch getostet, so läßt sie die Maäuse lenten Schulmann zum Veginn des 61. Jahres sehner

gehen. Alle Wulderer jusammen schaden nicht so viel, Zehrerthaäligkelt gemeinschaftlich ihte Gluckwunsche dar
wle die Katen! zringen wollen. Im Einverständniß mit den Inltianten der

Ferner mögen dle luzern. Jäger das Jagdgestt selbst stantone Lusern, Zurich und Aargau hat Hr. Regierunge
denau halten, so durfen und sollen sie Fehlbaren gegen rath Grob, Erziehungsdirektor in Zulrich, ein Zirkular er
über sitenge auftreten.— Einseten von Wildgattungen, lassen, aus welchem erfsichtlich ist, daß Hrn. Dula eine
die von aus waurt z bezogen wurden, sind nicht prakusch; Adr'efse und ein Ehrengeschenk überreicht werben

hatte der geehrte Einsender P. D. je einmal das Experl ollen. Den Worllaut der Abresse geben wir nachstehend.
mient aus seiner Tasche gemacht und sehen müussen, wie es die Nichtaargauer, die derselben ihre Zustimmung ertheilen
vamlt dehangen, ein solcher Vorschlag wäre ihmnicht ent wollen, aber noch kein bezůhliches Formular erhaiten haben,
wischt und haälte er wohl an einem Versuche fur seinen nogen sich an Hrn. Erzlehungödireklor Grob in Zulrich
Leblag genug bekommen. Eine Erhbhung der Patenltax wvenden. Vom Lokalkomite in Vaden sind die HH. Ve

haute nur die Folge, daß weniger palentirte Jager, aber irtglehrer Frey, Lehrer Meyer und Lehrer Burger be
och viel mehr Wilderer austauchen wüurden. auftragt, alffällig einlaufende Ansragen c. zu beantworten.

Beim Revlersystem hat man allerdings die besten Jagd cin detalllirteß Programm wird den Angemeldeten mit

ergebnisfe, aber damit wird dle Jagd zum Vorrecht sur gethellt werden.
bie hroben derren, und das paßt far unsere Verhältnisse Die Adresse lautel folgendermaßen:
nicht, es ist undemokralisch! Es soll jeder nur elniger- „Dem Hren. Seminardirellor Dr. Franz Dula von

mahen ordentlich situlrte Vrger, der Zelt, Lust und Ge· duzern; dem unentwegten Vorkämpfer fur Freihelt, Licht
sundheit dagu hat, sich auf der Jagd im Waffenspiele ind Recht; dem mannhaflen, opsermuthigen Patrioten;
sben können, Dasd ist der Zweck der Jagd, deßhalb: dem ausgezelchneten Padagogen, ber es verstanden hat,

Keine Verkurzung der Jagdzeit, aber strengere Hand dunderte junger Manner zu tulchtigen Jugendbildnern
habung ditß Gesehes, nicht nur gegen Menschen, sondern iun machen und sie mit Liebe und Vegeisterung fur ihren
amemlich gegen Katen und Hunde; kelne Einsetung von hohen Beruf, zu erfüllen; dem trefflichen Jugend- und
Wilddatlungen von Amtrzwegen (Privalliebhaberel natur Schulschriftsteller; dem Manne ächter Gemeinnützigkeit und
— ——— philanthropischen Slnncd; dem unermsdlichen Arbeuuer
 n zangehöorige und keine aristokratlschen Neviere zringen zum Gedenktag ded Veglnns seiner jünfziglährigen
dixi * gesegneten Wirksamkeit hlemit ihre Glückwlnsche und den

Auzdruck ihrer unwandelbaren Lirbe und Verehrung dar

seine treuergebenen Freunde.“
— Auzern. In einer Elnsendung im „Luz. Tagbl.“

Ne. 304 wird behauptet: „daß in lehler Zeit an einzelnen

Abthellungen der hiesigen Mädchenschulen gar kein Neligions
unterricht mehr ertheilt werde“. Diese Behauptung ist
anrichtig, indem die Kinder aller Abthetlungen in

diesem Schuljahr den Religlonsunterricht erhiellen. Einige
wenige Siunden sind augefallen, weil der betreffende
Deissiche im Vegriffe ist, von Luzern wegzuzlehen. Uedrl
gens kannte immer und kennt auch jetzt die hlefige Geist
uchkeit ihre Pslicht, fur einen gensgenden Religiondunter
richt ihr Mogllchstes zu thun.

Das katholische Pfarramt.
— Nuswil. Hier ist in der Nacht vom 27. auf den

26. d. das „Nellenhüdll“ oberhalb des Dorfes (Haus und
Scheune) gunglich niedergebrannt. Die Insaßen konnten

sich retten, ebenso wurde sammtliches Vich gereltet, da

Eldgenoßenschaft.
A AUricgautsichten. Ein junger 3. 8. im Sulden

Frantreichs sich aufhaltender Schweler hat vor vierzehn
Tagen noch den Seinen nach Hause geschrieben, daß man
dort von einem drohenden Kriege sozusagen gar nichte

wisse und auch gar nicht spreche. Ein paar Tage später,
naqhdem aus deulschschwelerischen Blättern Geruchte Uber
die deuischen Kriegetustungen auch in französtschen Vlättern
Eingang gefunden, schrieb er, daß dort ein Krieg günglich
nerpont sel und daß die Franzosen jedenfalls nicht an
greisen, sondern die Verantwortlichteit, einen Krleg zu be
Jinnen, den Deulschen überlassen würden. Waäre Frank
reich eine wahre Republlk, so könnte überhaupt von einem
Nrlege nicht bie Rede sein.

Ein aulerneuester Velef, in den wir Einsicht bekommen,
autet schon bedentlicher. Die Hauptstelle helt: „Hler
zangt es an, sich zu regen. Man spricht fast nur von
triege und den Chancen Frankrelchs. Man ist besorgt,
hofft aber doch auf einen Sieg, da die Armer zahlreich
and sehr ichtig sei ind Frankreich Geld habe. Allerdinge
fürchlet man das Ungldd, das den Krleg beglelten würde.
Auqh von einem Angtiffe auf Deuischland vermiltelst eintb
Marsches durch die Schwelz, resp. von Kampfen in der
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Auch bezügllch der vom Großen Rathe beschlossenen

Neviflondes Zivilprozeßverfahrens ist ung eine
weitere Korrespondenz zugegangen. Der Verfasser des im

Lu. Tagbl.“ vom 17. Dezember Uber diese Materie er

schienenen Aufsahrs laßt sich roplicando in folgender Weise
dernehmen:

Die Aufmerksambkelt, welche unserm in Nr. 200 dleset
Blattes erschienenen Arilkel ‚Zum lujernischen Zivilrechts
verfahren“ in Nr. 800 seilens zweler Einsender von Willisau
aund aus dem Amte Hochdorf geliehen wird, freut uns

sehr. Es liegt uns ob, diesen Einsendern gegenllber, sowle
gegenüber Jebem, der sich um diese Sache interessirt, unsere
ILL

Wir halten nicht die Absicht, in jenem Artikel die
Art und Welse der Durchsuührung der Nevision des Zivil
rechtaversahrens in allen Richtungenzubehandeln. Unser
Ziel war einzig, im Hinblick auf unsere Ersahrung dar
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